
Unklare melanozytäre Läsionen haben geringes 
malignes Potenzial

Melanozytäre Läsionen unklarer Dignität sind in der hautärztlichen Praxis 
eine Herausforderung. Eine niederländische Arbeitsgruppe hat sich mit dem 
klinischen Verlauf solcher Hautmale beschäftigt.

D as diagnostische Schicksal von 
Hautläsionen entscheidet sich ge

wöhnlich unter dem dermatopathologi
schen Mikroskop. Allerdings gibt die 
Histopathologie nicht immer erschöp
fend Auskunft. Eine niederländische 
Arbeits gruppe weist darauf hin, dass im 
mittleren histopathologischen Spek
trum – von moderater über schwere 
Atypie bis zu Insitu oder frühinvasi
vem Melanom – die Genauigkeit der 
Unter scheidung zwischen Gut und Böse 
nur bei 25–43 % liegt.

Schwierige Fälle werden seit einiger 
Zeit mit nicht weniger schwierigen Ter
mini bezeichnet: „melanozytärer Tumor 
unklaren malignen Potenzials“ (MEL
TUMP) oder „superfizielle atypische 
melanozytäre Proliferation unklarer 
Signi fikanz“ (SAMPUS). 

Die Arbeitsgruppe hat sich 3.997 Fälle 
kutaner melanozytärer Läsionen ange
sehen, die in den Niederlanden zwischen 
1991 und 2021 als MELTUMP oder 
SAMPUS diagnostiziert worden waren. 
355 wurden nach Einholen einer zweiten 
Meinung aussortiert. Von den verblei
benden 3.642 Läsionen von 3.535 Pati
entinnen und Patienten wurden 46,3 % 
als MELTUMP und 53,7 % als SAMPUS 
eingestuft, etwas mehr als die Hälfte 
nach Einholen einer zweiten Meinung. 
14,8 % der MELTUMP und 23,0 % der 
SAMPUSBetrofenen hatten bereits 
eine Melanomdiagnose in ihrer Anam
nese.

Das Forschungsteam berechnete die 
MELTUMPInzidenz auf 8,5, jene von 
SAMPUS auf 17,0 Fälle pro Jahr und 
eine Million Einwohner. 44 Läsionen 

(1,6 %), darunter 29 MELTUMP und 15 
SAMPUS, ließen Anzeichen eines 
Lokal rezidivs, einer Progression zum 
Melanom oder Metastasierung erken
nen. In mehr als der Hälfte der Fälle war 
die Läsion zuerst als benigne klassifiziert 
und erst retrospektiv als MELTUMP (elf 
Fälle) oder SAMPUS (zwölf Fälle) dia
gnostiziert worden. 0,7 % der mit MEL
TUMP und 0 % der mit SAMPUS dia
gnostizierten Personen entwickelten 
Metastasen, insgesamt betrofen waren 
0,7 % aller MELTUMP und SAMPUS
Fälle. Die Klonalität wurde jedoch nicht 
bestätigt, auch wurden die für die Studie 
verwendeten Schnitte nicht zentralisiert 
überprüft.

Fazit: 0,7 % der mit MELTUMP und 0 % 
der mit SAMPUS diagnostizierten Per
sonen entwickelten Metastasen. Damit 
besitzen MELTUMP ein geringes und 
SAMPUS kein malignes Potenzial.
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Mosaikzeichnung auf der Haut

Ein kleiner Junge hatte an seinem Penis kleine, braune 
Plaques entwickelt, die an Mosaiksteine oder Kiesbeton 
 erinnerten und Seife und Wasser trotzten. Schmerzen oder 
Juckreiz verspürte der Patient nicht. Bei einer 
 mikroskopischen Untersuchung in der Hautklinik fand man 
keine Pilze. Allerdings ließen sich die Läsionen mit 75%iger 
Alkohollösung teilweise entfernen.

Die Diagnose lautete Terra-firma-artige Dermatose, eine 
 Pigmentierungsstörung mit Keratinrückständen. Prädilektions-
stellen sind die Extremitäten und der Stamm, vor allem im 
 Bereich von Hautfalten. Mit Alkohol oder  Keratolytika lassen 
sich die Plaques in aller Regel nachhaltig entfernen.

Der Name spielt auf die optische Ähnlichkeit zu 
 ausgetrockneten Böden an. Diese ist auch der Schlüssel zur 
Unterscheidung von der Dermatosis neglecta, welche auf 
mangelnde Hygiene zurückzuführen ist. Hier fehlt die Struktur 
aus scharf gezeichneten Vielecken. Dafür lässt sich die 
 Dermatosis neglecta ganz einfach mit Seife abschrubben.
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